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246 .
Epp: den 27 Nov. 1829An Gustav Schwab zu Stuttgart.

Beinahe hätte ich vergessen Inen zu sagen, daß ich
nun mit der universitat zu freiburg, wegen der

herausgabe des episcopatus const: von Trutpert Neugart
in so weit im reinen bin, daß diese sich schriftl. er-
klärt hat, auf ir etwaiges Verlagsrecht zu ver-
zichten, wenn man ir den in 24 exempl: bestehenden
rest des ersten teiles um den bisherigen preis von
2 f 40 a per stük abneme. von dem 2ten teile 4

und von einer etwaigen auflage des 1.ten 2 exempl:⌜ neuen

frei abgebe. Die herren sind nicht blöde!

denn ein eigentliches verlagsrecht könnten sie

auf keine weise rechtli : begründen, da inen

der G. H. von Baden, bei aufhebung des Klosters
blos die noch vorhandenen exempl. geschenkt
hat, one inen damit etwas weiteres zu übertragen :
es war also eine blose höflichket von mir, dass
ich sie darum begrüßte ; aber von einem

collegium darf man keine großmut erwarten.
Indessen glaube ich, daß jeder buchhändl:
um einen preis, der kaum der 3te teil des sonstigen
ladenpreises ist, den so kleinen rest der exempl.
des ersten teiles übernemen kann, und da der
herausgabe des 2. ten teiles nun keine einsprache

mer im wege stehet; so bin ich entschlossen



iezt mit allem ernste an dieselbe mich zu machen. am libsten
wurde ich das ganze einem verleger überlassen indem ich vom
buchhandel gerade so viel verstehe als der esel von der leier.
Ich habe Inen bei Irem hiersein erzält , wie es mir mit

dem hasenherzigen Hr. Löflund ergangen ist , an den mich
der alles herausgebende H. pfrr. Dr. Jäger gewiesen hatte.
Ich möchte es nun mit dem H. v. Cotta versuchen und
dazu habe ich sie l . freund als mittelsmann ersehen.

Ich sehe nicht ein was ein verlegr bei einem histor : werke

von solcher wichtigkeit und allgemeinem interesse wagen kann?
diese annalen des bistums Constanz begreiffen nicht nur die

kirchliche ; sondern auch die secular geschichte schwabens

in einem weiten umfange; der 2te tül von 1101. bis 1308.
umfasst die ganze hohenstaufi : epoche, und ist für
jeden teutschen geschichtsfreund nicht weniger wichtig,
als für den schwaben . Ich weiss daß der S. Blasier von dem

von dem buchdr : Bannhart in
Const. der damals als geselle in

dr. S. Blas. drukerei arbei -

tete ,

ersten teile 3000 exemplare haben abziehen lassen ; von

diesen sind numer nur noch 24 übrig, urteilen sie schon
daraus, ob eine der vielen hundert Bibliotheken , die den

I teil besizt , den II . nicht auch kauffen werde?
freilich muss man nun die Kloster. bibliotheken abziehen: da-
gegen befinden sich gewiss merere 100 exempl. in Privathänden
die gewiss begierig nach dem II teile greiffen werden; selbst
gegen mich haben sich schon merere gelerte und geschäfts-

männer geäussert, wie schwer sie die benuzung desselben
vermissen und wie senlich sie seine herausgahe wünschen.



als ich noch mit Hr. Löflund in unterhandlung, ⌜ hatte ich mit H. ⌜ stund,

Bannhard in Const: unter vorbehalt der genemigung, einen ver-

trag geschlossen, nach welchem er die auflage zu 1000 exempl.
druk und papier eingeschlossen, den bogen zu f. 12 geliefert
hätte – da wäre das exempl. zu 100 quartbogen auf

1 f 12 a zu stehen gekommen und würde im ladenpreise
wol schwerlich unter 5 f 24 a abgehen. ich weiss wol daß
da nicht alles gewimn ist , und solche werke langsam ab-
gehen; aber bei solchem gewinne kann man auch warten.
Es verstehet sich, daß ich weder für das msspt. welches
gewiss mit 200 Ducaten nicht zu teuer angeschlagen würde)
noch für meine mühe, noch für die correctur , welche

beschwerlich und zeitraubend ist , ⌜ fordere; nur⌜ einen heller
für den graven von Mülinen in Bern, der mir die hand-

schrift so großmütig ⌜ überlassen hat, muss ich die⌜ zur herausgabe
freie abgabe von 20 wolconditionirten exempl. vornus-
bedingen . Ich verlange eben so wenig rum als geld bei
der sache einzuernten; es ist mir auch ganz recht ,

wenn mein name nicht einmal im buche genannt wird,

wenn nur das gute geschiehet , das wie ist mir ganz
gleichgiltig, und das bewustsein meinem lieben vater-
lande zum genusse eines werkes verholfen zu haben,
daß die geschichte und geographie des mittelalters
so reichlich aufkläret, wie kein früheres, ist mir schon

belonung genug. Neugart hat demselben noch einen



anhang von 50 unedirten urkunden beigefügt, welchen ich noch
mit mereren eben so wichtigen ⌜ vermeren würde; ⌜ aus meinem und meiner freunde

Vorratauch denke ich , was dem mangelt, dreifache indices
dazu zu machen.
Sie kennen nun l . freund! meine ansichten, wie meine wünsche

in dieser sache, und werden mich ser verbinden wenn sie die

güte haben wollen, mit H von Cotta darüber zu sprechen, man

sagt, daß dieser mann sich manchmal für vaterländische
gegenstände erwärmen ⌜! was kann jm mer an- ⌜ kann
liegen, was kann jn mer vergnügen, als die geschichte

seines vaterlandes. Ich bin ser begierig, was er Inen
antwortet, schreiben sie mir es doch sogleich . sollte

H. v. Cotta das werk in einer seiner drukereien wollen druken
lassen; so wäre es mir bei so großer entfernung nicht
wol möglich die correctur, auf welche doch bei einem
solchen werke so vieles ankömmt, zu übernemen .

quid tunc agendum sit – videatis! hätte ich nur
einen teil des auf meine 4 bände des Lidersaales ver-

wendeten geldes zurük; so näme ich keinen augen-
blik anstand das buch auf meine kosten druken

zu lassen; sollte H. von Cotta nicht wollen; so werde ich
so ungerne ich es tue, am ende noch den weg der subscription
ein schlagen müssen. ein probeblatt das ich habe machen
lassen, lege ich bei, damit man format, druk und
papier daraus ersehen kann. Laszberg



86.

Eppishausen am 11 März. 1830.

Mein vererter und lieber freund Suabo!

auf Iren lieben brief, den mir der gute Werner von Haxthausen schon
im lezten herbste mitbrachte, antworte ich erst jezo; nicht one scham

und erröten gestehend, daß es auch früher hätte geschehen sollen;
aber, was ist mit alten leuten anzufangen , man muss inen vieles

nachsehen, und selbst verzeihen. Den ganzen herbst war mein haus
voll von besuchenden, Schmeller, Maßmann aus München, ein

junger Hr. Braun aus Gotha, Haxthausen mit seiner ganzen familie,
und zulezt noch unser lieber Uhland, die Schweizer und schwaben
nicht gerechnet, kurz, ich konnte gar nicht an den schreibtisch
kommen. ein von mir vernachlässigter Katharr steigerte sich zu
einem warem stekkatharr und warf mich auf merere wachen
ins Bette, und hörte mit einem krampfhusten auf, den ich
erst seit etwa 5 wochen los bin. ich hoffe nun auf viele jare
voraus gehustet zu haben. Daß auch in Irem hause die böse
morbona eine zeitlang sich eingenistet hatte, vernam ich aus
Irem briefe; durch Uhland aber, daß nun alles wieder vollkommen
wol ist. Ire Notizen über die handschriften von Classikern auf
den Stuttgardter bibliotheken habe ich zwar dem Aurelius tigurinus

mitgeteilt; aber dieser übrigens treffliche mann, pflegt nur,



wie der kraken im Nordwegischen meere, alle iare sich ein mal umzu-

wenden, d. i . antwort auf briefe zu geben. Indessen danke

ich Inen, in seine faule Seele, für die mitteilung.

Recht vielmal danke ich Inen für die mitteilung des briefes vom

H. Custos Bergmann , unseres lands mannes aus vorarlberg,

den ich schon früher aus briefen des archivars Stülz im Kloster
St. florian bei Linz kennen lernte; denn auch dieser ist ein
schwabe von Dorrenbüren. Da h: Bergmann in diesem Sommer
seine heimat besuchen will ; so freue ich mich recht ser
dann auch die personl: bekanntschaft des wakern lands-
mannes zu machen; denn, ich schmeichle mir daß er auch die
klause am wald, nicht vorübergehen werde, wenn
er in den alten Thurgau kömmt ; indessen mein freund! wenn
Sie jm schreiben; so bitte ich jm zu sagen, daß ich seinen
gruß aus ganzem herzen erwiedere . Das musikal : monu-

ment, von dem Hr. Bergmann schreibt, ist der cod: palatinus
Nº. 329. der die lieder des Hug von Montfort mit vielen melo-
dien des xiv iarh. enthaltet, und den ich nicht nach wien
schiken konnte; weil jn die heidelberger zurükriefen.
Indessen ist mir unbegreifflich daß Kiesewetter und Koudelka
nichts von dem gleichzeitigen perg: codex des Nithart
wissen sollen , der schon im vorlezten Sommer



in dem bei Laszberg liegenden schloss Riedek von dem bibliothekar
von St. florian aufgefunden und an Benecke zu Göttingen
gesendet worden ist. welcher älter ist als der heidelberger und
auch viele melodien hat. Kirchenbücher mit neumen,
sind in Schweiz und Schwaben keine seltenheit und
kommen noch spät im xv. iarh. vor. was die schlacht
mit dem arbetio bei Dornbüren betrift; so ist die quelle aller-
dings A. Marcellin; aber ich denke, die beschreibung selbst,
verglichen mit den frühern und spätern begebenheiten , lassen
keine andere stellung und stelle der schlacht zu.

was den Onyx des Kaisers Rud. II. betrift; so habe ich mich oft
gewundert, wie man diese vorstellung für eine apotheose halten
konnte, die untere abteilung zeiget ja offenbar, daß die feier
irgend eines sieges vorhanden ist. soll es der Sig der Riber über die

pannonier und illyrier sein; so frage ich: waruns denn die 4
oder 5 überwundenen personen so teutsche gesichter und lange

haare haben; was den pannonieren und illyriern nicht zukömt.
ia der kniende alte zur rechten, hat offenbar ein teutsches hals-
band, einen schmuk an, wie man sie noch in alt teutschen
grabhügeln findet. ich möchte wissen, ob dem Hr. Custos
Wacher , dies criterion auch aufgefallen ist . ich habe das

bild wirklich vor mir liegen und untersuche es mit aller



aufmerksamkeit, und muss durchaus Hr. Wachter beifallen.

Mein guter Werner haxthausen hat es in Italien schlecht getroffen,
gerade da die politische cholera im ausbrechen war, nun
weiss ich nicht wo sie hingekommen sind; denn auf alle
briefe nach Rom bekommt man keine antwort. ich
hoffe, er hat sich ins mittägliche frankreich geflüchtet,
wohin er von Rom aus doch gehen wollte. mir tut
leide , daß sie den umgang mit diesem Irnerius nicht
länger geniessen konnten; mit gründlicher gelersamkeit
und viel seitiger bildung vereiniget er das biederste herz.

als prof. Maßmann mit H. Braun aus Gotha, einem
schüler Benekes, bei mir waren, wurde auch vom frauendienst
des Ulr. von Lichtenstein gesprochen und ich äusserte mein inniges
bedauren, daß dies herrliche ged. noch immer nicht herausgegeben
werde. Maßmann erinnerte sich hiebei, daß er mir, unaufgefordert
schon 2 mal versprochen diesen codex abzuschreiben, und fügte
nun auch, largus promissis , auch die dritte verheissung hin-

zu, der son des forstmeistes Braun aus Gotha stand da-
neben und sprach kein wort dazu. am 22 febr. schikt
er mir den ganzen frauendienst, an 20000 verse, abge-
schrieben, verglichen und berichtiget !!! – Ja, die pietas
ist noch nicht ausgestorben, in der brust teutscher jünglinge!
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